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35. JAHRGANG

OKTOBER

HEFT 10
ROTE REVUE

JEAN MUSSARD

Sozialistisches Manifest

Ein persönlicher Beitrag zur Programmdiskussion

Über hundert Jahre sind seit der Niederschrift des Kommunistischen Manifestes

verstrichen, ohne daß die sich zum Marxismus bekennenden Staaten
sich dem gesteckten Ziel, nämlich der Errichtung einer glücklicheren, klassenlosen

Gesellschaft, sichtlich genähert hätten. KarlMarx hielt das Proletariat für
dazu berufen, den Idealzustand zu erzwingen. Wo aber die gewaltsame
Machtergreifung im Namen des Proletariats gelang, wandelt sich diese zur Diktatur
einer Minderheit von Idealisten im Bunde mit ehrgeizigen Politikern. Die
Idealisten sind verschwunden. Geblieben ist die Macht der Politiker. Sie üben
eine Gewaltherrschaft aus, die sich sozialistisch nennt, aber mit den

Verheißungen der Doktrin nichts Gemeinsames mehr hat. Das Volk hat in diesen
Staaten das Recht der Selbstbestimmung verloren, und das Stimmrecht wurde
daselbst zur Farce.

Aber auch der Lehre Christi ist nichts Besseres widerfahren. Bald sind

zwanzig Jahrhunderte seit ihrer Verkündung verflossen, und noch ist es den
sich christlich nennenden Nationen nicht gelungen, eine Gesellschaftsordnung
zu gründen, welche dem verkündeten Ideal einigermaßen entspricht.

Weder der milde Zwang der Religion noch die harte Gewalt der Diktaturen
erwiesen sich bisher als fähig, die Menschen zu dem Mindestmaß an sozialer

Gesinnung, Brüderlichkeit und gegenseitiger Achtung anzuhalten, ohne welche
ein erträgliches Zusammenleben nicht möglich ist.

Die Enttäuschung der Völker ist groß. Keine neuen Ideale sind an die
Stelle der alten getreten. Sehen wir uns nach Begriffen um, welche die
Nationen noch zu begeistern vermöchten und am verdunkelten politischen
Firmament als letzte, leuchtende Sterne erscheinen, so drängt sich uns zunächst
das Wort "Demokratie» auf. Dieses Wort versinnbildlicht in der Tat sowohl
in östlichen wie in westlichen Ländern eine große Sehnsucht nach Freiheit.
Die Erkenntnis verbleibt, daß ein echter Fortschritt nur in der echten Demokratie

möglich ist. Der Wunsch, Fesseln aller Art zu sprengen, ist so stark,
daß selbst die Regierungen, welche ihr Dasein mit den Mitteln der
Volksunterdrückung stützen, gezwungen sind, sich unter dem Namen «Volks-
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